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vormals General-Anzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmannis Sonntagsblatt“

und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatk“. SBezugspreis WMonatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
1.30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm Falle höherer Gewalt SBetriebsſtörung V
Streik uſtw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

e S z Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg. die 3geſpaltene
Koeblämezeile 40 Pfg., Auskunſtsgebühr 50 Pfg. Für Dufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Taujend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigencnnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor
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Nr. Donnerstag, den 2. November 1933 35. Jahrg.
Deutſche Volksgenoſſen!
Deutſche Frauen!

Ungeheuer ſind die Aufgaben, die der Führer ſeinem
Volk geſtellt hat. Das aber kann er nur, weil er an dieſes
Volk, an uns alle, glaubt. Wir wollen uns dieſes Ver
trauens würdig erweiſen. Wir wollen uns zuſammenſchweißen
laſſen zu einer einzigen großen Gemeinſchaft Kein Deutſcher
darf in dieſem Winter hungern oder frieren. Dieſe
Parole in die Tat umzuſetzen, iſt unſer aller Aufgabe. So
wie kein deutſcher Mann und keine deutſche Frau zurück
ſtehen will und wird im Kampf um die Ehre, Freiheit und
Gleichberechtigung unſeres Staates, genau ſo müſſen wir
uns unſerer Pflicht bewußt ſein, Opfer zu bringen für
diejenigen unſerer Volksgenoſſen, die noch in bitterer Not
leben.

Der nächſte Sonntag, der 5. November, iſt der zweite
Tag in dieſem Winter, an dem wir insbeſondere unſeren
Willen zur Volksgemeinſchaft ausnahmslos zu beweiſen
haben. In allen Haushaltungen und Gaſtſtätten wird
und muß es wiederum nur

Eintopf- Gerichte
geben. Ein Verräter am Volksganzen, wer ſich hierbei
ausſchließt.

Volksgenoſſen! Beweiſt, daß Ihr reif ſeid für die wahre
Volksgemeinſchaft unſeres Dritten Reiches Verzichtet an
dieſen Tage bewußt auf den Sonntagsbraten und über
gebt den erſparten Betrag reſtlos den mit der Einziehung
beauftragten Sammlern.

Oie Gründung des Werbergts
Reden der Reichsminiſter Goebbels und Schmitt.
Zur Eröffnungsſitzung des Werberates der deutſchen

Wirtſchaft hatte der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda, Dr. Goebbels, eingeladen. Staatsſekretär
Funk ging in ſeiner Anſprache davon aus, daß heute die
Durchführungsbeſtimmungen zum Geſetz über Wirtſchafts
werbung veröffentlicht werden, nach denen der Werberat der
deutſchen Wirtſchaft als öffentlich-rechtliche Körperſchaft er
richtet iſt.

Zum Präſidenten beſtellt
Ernſt Reichärd, zu Geſchäftsführern Dr. Heinrich Hunke,
Erwin Finkenzeller und Amksgerichtsrat Dr. Carol, Edler
von Braunmühl. Zu Mitgliedern des Werberakes wurden
50 Vertreter der an der Werbung beſonders intereſſierken
Wirkſchaftskreiſe ernannt. Vorſitzender im Verwaltungsral
iſt Staatsſekretär Funk ſelbſt, zweiter Vorſitzender Skaats-
ſekrekär Dr. Poſſe vom Reichswirtſchaftsminiſterium, driktet
Vorſitzender Skaatsſfekrekär Backe vom Reichsernährungs
miniſterium.

Reichs miniſter Or. Goebbels
führte u. a. aus, daß die Grundformel der deutſchen Re
volution die Forderung ſei, den ſchrankenloſen Jndividualis-
mus durch ein volksmäßig gebündenes Denken und Empfin-
den zu erſetzen. Auch das Gebiet der Wirtſchaftswerbung
auf dem die liberaliſtiſche Wirtſchaftsauffaſſung chaotiſche
Zuſtände habe entſtehen laſſen, müſſe nach nationalſoziali-
ſtiſchen Prinzipien als Dienerin in die geſamte Volkswirt-
ſchaft eingebaut werden. Wirtſchaftswerbung müſſe der ge
ſamten Wirtſchaft und damit dem ganzen Volke dienen.

Eine der weſenktlichſten Aufgaben ſeines Miniſterium
ſei, das wirtſchaftliche Streben und die wirkſchaftspolitiſche
Ueberzeugung des wirtſchaftenden Menſchen mit der Wirt
ſchaftspolitik des Reiches in Uebereinſtimmung zu bringen

Bei der Löſung der Aufgaben, den deutſchen Binnen-
markk und den Außenmarkkt zu erſchließen, ſolle der Werbe
rak Wegweiſer und Helfer ſein. Alle bisher beſtehender
Organiſationen für Wirkſchafkswerbung ſollten in Zukunf
nach den Weiſungen des Werberaks dem gemeinſamen Fie
dienen, das die nakionalſozigliſtiſche Regierung ſich zur Auf
gabe gemacht habe: dem deukſchen Volke wieder Ehre und
Brot zu geben.

Reichswirtſchaſts miniſter Or Schmitt
bezeichnete den Werberat als Mittler zwiſchen dem für die
Führung der Wirtſchaftspolitik verantwortlichen Reichswirt
ſchaftsminiſterium und dem wirtſchaftenden Menſchen, damit
der wirtſchaftende Menſch ſein privates Wollen und Handeln
voll einſetzen könne für das große Aufbauprogramm der
Reichsregierung. Der neue Staat greife auch in das Gebiel
der Werbung ein und verlange Zuſammenarbeit und Viel
ſtrebigkeit zum Wohle eines größeren Ganzen. Deutſchland
als verarmtes Land könne es ſich nicht leiſten, Millionen
von Mark erfolglos hinauszuwerfen. Wirtſchaftswerbung
müſſe ſich lohnen. Der Werberat werde ſich ein großes Ver
dienſt erwerben, wenn er ſich für den Abſatz deutſcher Er
zeugniſſe einſetze, um an dem großen Ziel der deutſchen
Arbeitsbeſchaffüng mitzuwirken.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring ſprach zum
erſten Mal in ſeinem Heimatland über die Bedeukung der
Volksabſtimmung. Der Jubel, mit dem Würzburg den
Miniſterpräſidenten begrüßke, war groß. Die Frankenhalle

e

wurde Miniſterigldirektot

war brechend voll and mit Tannengrün und den Fahnen
der nationalen Erhebung feſtlich geſchmückt. An der Skirn-
ſeite leuchtete ein rieſiges Hakenkreuz, hinter dem Redner-
pult der Wald der Fahnen der ſiegreichen Bewegung. Als
dann Miniſterpräſident Göring den Saal bekrat, brauſte
grenzenloſe Begeiſterung auf.

Der preußiſche Miniſterpräſident überbrachte der Ver
ſammlung die Grüße des Führers, der ihn beauftragt habe,
für ihn an dieſer Stelle zu ſprechen. Miniſterpräſident Gö
ring ſchilderte ſodann in eindringlichen Worten die überra
genden Leiſtungen der Regierung des Führers in den ver
gangenen acht Monaten

Diefes große Werk zu vollbringen ſei Adolf Hitler nur
gelungen, weil er es verſtanden häbe, in den Rahmen des
Deutſchen Reiches die Geſchloffenheit eines Volkes hinein
zuſtellen.

Kanzler Interview
Amerikaniſcher Preſſevertreter bei Hitler.

Reichskanzler Adolf Hitler empfing Karl von Wiegand,
eine der maßgebenden Perſönlichkeiten der amerikaniſchen
Preſſewelt. Die Zeitungen des Hearſtpreſſe-Konzerns, den
Herr von Wiegand repräſentiert, berichten über dieſes Jn
terview allenthalben auf der erſten Seite in großer Auf
machung. Als beſonders intereſſant für die amerikaniſche
Oeffentlichkeit und wichtig für die Entwicklung der Be
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land wird die Aeußerung des Führers hervorgehoben, daß
er den Parteigenoſſen im Auslande ſtrengſtens unterſage,
nationalſozialiſtiſche Propaganda zu betreiben.

Die notwendige Folge einer ſolchen Propaganda ſei
die Gefährdung der freundſchaftlichen Beziehungen des
Auslandes zu Deutſchland, auf deren Aufrechterhaltung
die deutſche Regierung den größten Wert lege. Er, der
Führer, werde nicht davor zurückſchrecken, Zuwiderhand
en rückſichtslos durch Ausſchluß aus der Partei zu
ahnden.

Die amerikaniſche Preſſe ſtellt die gute Wirkung dieſes
Jnterviews feſt. Es ſei gerade zur rechten Zeit gekommen,
nachdem bekanntgeworden ſei, daß das Kongreßmitglied
Dickſtein Material über angebliche nationalſozialiſtiſche Pro
paganda in USA. am 14. November im Parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß vorlegen wolle. Durch dieſes Inter
view werde einwandfrei bewieſen, daß ſolche Propaganda,
wenn ſie wirklich von unberufenen und verantwortungs
loſen Leuten getrieben ſein ſollte (was bisher nicht im ge
ringſten bewieſen iſt), von dem Führer auf das ſchärfſte miß
billigt und verboten wird.

Mit Hitler für den Frieden
Kyffhäuſerbund zur Volksabſtimmung.

Der Bundesführer des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“, General der Artillerie a. D. von Horn, er
läßt zur Volksabſtimmung am 12. November eine Kund-
gebung, in der es u. a. heißt

Ich erwarke von den mir unterſtellten drei Millionen
ehemaliger Soldaten des Kyffhäuſerbundes, daß ſie nicht
nur bis zum letzten Mann am 12. November ihr ſelbſt
verſtändliches „Ja“ für die Politik der Reichsregierung ab
geben. Ich erwarte auch, daß jeder von ihnen dafür ſorgt,
daſßz es keinen Deutſchen gibt der an dieſem Tage größter
Entſcheidung nicht einkritt für die Gleichberechtigung, die
Ehre und den Frieden der deutſchen Nation

Wir, Schildhüter der deutſchen Ehre in tauſend Schlach-
ken und Kämpfen, wünſchen keinen Krieg, wir wünſchen
den Frieden. Darum ſtehen wir, in engſter Verbunden-
heit mit Führer und Volk, geſchloſſen und einmütig hintet
dem „Ja, das allein den Frieden der Welt verbärgt und
uns Ruhe, Arbeit und Brot ſchafft

Mit Hitler für Frieden, Ehre und Arbeit gegen die
Weltrüſtung das iſt der Ruf der alten Soldaten

Gefolgſchaftstreue
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront in Offenbach.

Anläßlich eines großen Lederarbeitertreffens des Ver
bandsbezirkes HeſſenNaſſau weilte der Führer der Deut
ſchen Arbeitsfront Dr. Ley in Offenbach wo er im Ge
bäude der Jnduſtrie- und Handelskammer vom Vorſitzen
den Direktor Gellrich willkommen geheißen wurde. Dr. Ley
beſichtigte ſodann eingehend die Werkanlagen der Firmo
Ludwig Krumm A. G. der größten Firma dieſer Branche
Auf dem Wilhelmplatz hatten ſich nicht weniger als 10 000
Lederarbeiter eingefunden.

Staatsrat Dr. Ley hielt eine Anſprache, in der er u. a
ausführte, die letzten ächt Monate hätten bewieſen, daßz die
Führer des deutſchen Volkes frei und offen vor das Volt
hintreten könnten. gs in den letzten acht Monaten ge
leiſtet worden ſei ſei bisher noch niemals von einer Regie
rung geleiſtet worden in den letzten vierzehn Jahren. Das
Volk wiſſe. daß es Führer und Gefolgſchaft geben müſſe
und daſßz nur dann das Werk voranſchreite. wenn Führet
und Gefolgſchaft zuſammengrbeiteten, und nicht, wenn je
der ektwas zu ſagen haben wollte. Auf dieſem Prinzip ſei
der Nakionalſozialismus auſgebaut, und die Leiſtungen der
e acht Monate bewieſen, daß dieſer Grundſatz rich
ig ſei.

Sitzung des Reichswahlausſchuſſes
Genehmigung der Einheitsliſte der KASDAP.

Berlin, 1. November.
Unter dem Vorſitz des Reichswahlleiters, des Präſiden

ten des Statiſtiſchen Reichsamtes, Dr. Reichard, fand die
erſte Sitzung des Reichswahlausſchuſſes ſtatt. Der Ausſchuß
beſteht aus dem Vorſitzenden und ſechs Beiſitzern. Als Ver
trauensmann der NSDAP. wohnte Regierungsrat Dr. Fa
bricius der Sitzung bei.

Als einziger Wäahlvorſchlag iſt der der Nationalſoziali-
ſtiſchen Arbeikerparkei (Hiklerbewegung) friſtgemäß

beim Reichswahlleiter eingereicht worden.
Die Liſte enthält 685 Namen, darunter befinden ſich 160
Bewerber, die bisher noch keinem Parlament angehört ha
ben. Die nächſte Sitzung des Reichswahlausſchuſſes dürfte
etwa 12 bis 15 Tage nach der Wahl, nach der endgültigen
Feſtſtellung des Wahlergebniſſes, ſtattfinden

Meineidszeuge verhaftet
DOramatiſche Szene im Reichstagsbrandprozeß

Gleich zu Beginn der Sitzung des Reichstagsbrandpro
zeſſes wird als erſter Zeuge der frühere Wirt des Ange
klagten Taneff, Sönke, vernommen, der beſtätigt, daß Tanef
etwa acht Tage unter ſeinem richtigen Namen bei ihm ge
wohnt habe. Auf Fragen des Vorſitzenden gibt der Zeug
an, daß er nicht Kommuniſt ſei und auch nicht geweſen ſei
Er habe Taneff bereits 1919 oder 1920 in Bukareſt, wo ſich
der Zeuge in Kriegsgefangenſchaft befand, kennengelernt
Wenige Tage vor dem Reichstagsbrand, etwa vor dem 24
und 26. Februar, habe er Taneff in Berlin auf der Straß
getroffen. Da Taneff keine Wohnung hatte, habe er ihn
einen Unterſchlupf bei ſich angeboten. Er habe weder Koffe
noch Taſche bei ſich gehabt, nur ein kleines Päckchen mit Le
bensmitteln. Taneff habe angegeben, daß er von der Reiſ
komme, aber nicht woher.

Vorſitzender: Haben Sie Taneffs Gepäck vom Bahnho
abgeholt? Zeuge Sönke: Das weiß ich nicht mehr! Vor
ſitzender: Vorher haben Sie geſagt, er hätte gar kein Gepäc
gehabt, dann können Sie doch jetzt nicht ſagen, Sie wiſſer
nicht, ob ſie Gepäck abgeholt haben. Zeuge: Nein, ich hab
Gepäck nicht vom Bahnhof geholt. Vorſitzender: Taneff ha
früher die Sache gang anders dargeſtellt. Er hat geſagt
Popoff habe ihm durch einen Mittelsmann die Wohnun
bei Sönke beſchafft.

Eine falſche Zeugengusſage
Taneff: Als ich am 24. Februar in Berlin ankam, kreo

ich mit Popoff auf dem Bahnhof Z0o0o zuſammen. Popof
gab mir einen ſeiner Freunde mit auf den Weg, der mich
zur Wohnung Sönkes führte. An demſelben Abend habe
ich Sönke Geld gegeben und ihn beguftragt, er möge an
nächſten Tage vom Bahnhof J00 meinen kleinen Koffel
abholen. Das hat er guch gekan. Es iſt nicht wahr, daf
mich Sönke auf der Straße getroffen hat. Jch habe Sönk
von früher her nicht gekannt. Ich habe ihn erſt hier kennen
en Ich fordere den Zeugen auf, doch die Wahrheit z
agen.

Sönke: Es iſt möglich, daß ein Mann Taneff zu m
gebracht hat. Vorſitzender: Sie haben einen bewußten Mein
eid geleiſtet. Sie haben der Wahrheit zuwider geſagt da
Sie Taneff auf der Straße getroffen hätten, während Sie ſetz
zugeben, daß er zu Jhnen in die Wohnung geführt worden iſt

Warum haben Sie denn einen Meineid geleiſtet, wa
haben Sie für einen Zweck damit verfolgt? Oberreichsan
walk: Ich beankrage die ſoforkige Feſtnahme dieſes Zeugen

(Ein Schutzmann begibt ſich zu dem Zeugen Sönke.
Rechtsanwalt Dr. Teichert: Wollen Sie ſetzt zugeben, daf
Sie den Koffer Taneffs abgeholt haben Zeuge Sönke: Ja
wohl. (Bewegung.) Vorſitzender: Was haben Sie denn ſü
einen Zweck mit Jhrem Meineid verſolgt? Zeuge Jch hab
nicht gewollt, daß ich in die Sache verwickelt werde.

Wegen Meinetdsverdachts verhaftet
Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzende fol

gende Enkſcheidung: Es iſt zu Prokokoll feſtzuſtellen Dei
Zeuge Sönke hat durch die eidliche Ausſage, er kenne Taneff
aus Rumänien, habe ihn zufällig auf der Straße in Berlir
gekroffen und ihm Quartier angeboken, und er habe keiner
Koffer für ihn abgeholt oder erinnere ſich deſſen nicht, ſich
des verſuchten Meineides dringend verdächtig gemacht, de
er ſelbſt auf Vorhalt zugegeben hat, daß er in dieſen Punkter
bewußt die Unwahrheit geſagt hat. Die vorläufige Feſt
nahme iſt ſchon ausgeſprochen worden. Der Zeuge Sönke
iſt in Polizeigewahrſam zu nehmen und dort ſo lange zu
behalten, bis ein Haſtbefehl gegen ihn erlaſſen iſt.“

Der Zeuge Sönke wird von Polizeibeamten abgeführt
Die Zeugin Hartmann, eine Angeſtellte des Preußiſchen

Sandtages, bekundet, daß ſie am 27 Februar, vormittags
gegen 11 Uhr, in einem Fahrſtuhl des Preußiſ hen Land
tages den Landtagsabgeordneten Koenen mit einem Be
gleiter getroffen habe. Als der Zeugin auf der Polizei die
Photographie van der Lubbes vorgezeigt wurde hat ſie eine
auffalkende Aehnlichkeit mit dem damaligen Beg ter
Koenens feſtgeſtellt. Mit Beſtimmtheit könne ſie allerdings
die Jdentität der beiden Perſonen nicht verſichern



Als nunmehr van der Lubbe der Zeugin gegenüber-
eſtellt wird, erklärt dieſe, ſie könne nicht beſtimmt angeben,
aß van der Lubbe der Begleiter Koenens geweſen ſei, aber

R v auch nicht glauben, daß ſie ſich im Jrrtum be
nde
Dimitroff gls Beſucher Torglers erkannt

Als nächſter Zeuge wird Dr. Dröſcher, der Mit
arbeiter des Zeugen Major a. D. Weberſtedt, vernommen
Der Zeuge hatte ebenfalls am Brandtage ſtarken Gas bzw.
Benzingeruch im Reichstagsgebäude bemerkt Eine weitere
Bekundung des Zeugen bezieht ſich auf das kommuniſtiſche
Fraktionszimmer 530. Dr. Dröſcher beſtätigt im weſentlichen
die Angaben Weberſtedts. Vorſitzender: Sie haben dann
beim Unterſuchungsrichter noch Mitteilung über die Beob-
achtung einer Perſon gemacht. Zeuge: Jch wurde zuw
Unterſuchungsrichter zu einer Vernehmung gerufen. Als ich
derunterkam, ſah ich da unter Bewachung mehrere Per
ſonen. Als ich die eine dieſer Perſonen mir anſah, kaw
mir eine beſtimmte Erinnerung, ſo daß ich in das Zimmer
des Unterſuchungsrichters kam und ohne gefragt zu werden
ſagte: Herr Reichsgerichtsrat, was ſind das für Bulgaren
da draußen? Das iſt doch Dimitroff aus Sofia, den kenne
ich von Abbildungen her, und den habe ich im Hauſe ge
ſehen. Jch erinnere mich, daß ich ihn mit Torgler geſehen
habe. Zum andern ſagte ich ihm, daß ich dieſen Mann
kenne, weil ich ihn auf Abbildungen als einen der Atten-
käter auf die Sofioter Kathedrale geſehen hatte. Mir iſt
dieſe Aehnlichkeit ſofort aufgefallen, wenn er auch auf den
Bildern, wenn ich mich nicht ſehr täuſche, einen Bart ge
tragen hat. Vorſitzender: Wir können in dieſer Hinſicht keine
Feſtſtellungen treffen, aber Sie haben in ihm den Manv
wiedererkannt, den Sie im Reichstag beobachtet haben

Zeuge: Jawohl, mit Beſtimmktheit. Torgler ſtand vor
der Tür ſeines Zimmers, und Dimikroff lehnte neben ihm
auf der Brüſtung. Es muß einige Tage vor dem Brande
geweſen ſein. Ich konnke beiden ins Geſicht ſehen und habe
innerlich noch einen ziemlichen Aerger darüber empfunden
daß ein deutſcher Abgeordneter wieder mit irgendeinew
Ausländer verhandelte.

Vorſitzender: Haben Sie ihn da nicht ſchon als den
Attentäter von Sofig wiedererkannt? Zeuge: Nein, in dem
Augenblick nicht. Dimitroff muß aufſtehen, und der Vor
ſitzende fragt nochmals, ob der Zeuge Dimitroff mit abſo-
luter Beſtimmtheit wiedererkenne. Zeuge: Jawohl.

Senſation im Reichstag
KpPH-Kurier zum Reichstagsbrand angeſtiftet

Als erſter Zeuge wird in der 28. Sitzung des Reichs
tagsbrandſtifterprozeſſes der Glaſer Lebermann aus Ham
burg vernommen, der wegen Diebſtahls und Raubes, be

r im Februar 1932, eine Gefängnisſtrafe bis zum
ai 1934 verbüßt und aus der Haft vorgeführt wird. Der

Vorſitzende macht dieſen Zeugen beſonders eindringlich auf
die Bedeutung ſeiner Ausſage aufmerkſam, worauf der
Zeuge erklärt, ich bin hierhergekommen, um nur die Wahr

heit zu ſagen. SDer Zeuge bekundet: Ich war früher in der KPD. und
habe als Geheimkurier gearbeitet. Ich genoß ſehr großes
Verkrauen.

Jch lernte Torgler in Hamburg am 21. Oktober 1931
kennen. Jch wurde durch den Kommuniſten Jeßner mit
Torgler bekanntgemacht. Jch fragte Torgler, ob er nicht
Arbeit für mich habe. Torgler ſagte, er wolle mich für eine
größere Aktion aufbewahren

Jm Januar 1932 krat Torgler an mich heran, er hälke
für mich eine große Arbeit, wenn ich mich dafür opfern
wolle, ſolle ich es ſagen. Torgler ſagte, man wolle den Na
fionalſozigliſten einen großen Streich ſpielen, und durch
dieſe Arbeit würde eine große Propaganda gegen den Na
tionalſozioſismus hervorgerufen werden. Er ſagte zu mir,
man müßte öffentliche Gebäude in Brand ſtecken, u. a. auch
den Reichstag. Da ich der Polizei und jeder anderen Be
wegung unbekannt ſei. würde man nicht auf die KPD.
kommen.

Vorſitzender: Wann war dieſe zweite Begegnung mit
Torgler? Zeuge: Am 25. oder 26. Januar 1932. Jch habe
damals Torgler erwidert, ich müßte mir die Sache über
legen Torgler ſagte, daß der Brand am 6. März 1932 ge
legt werden ſollte

Genau wie Lubbe
Ich ſollte um 2 Uhr am Anhalker Bahnhof ſein. Bann

wollte Torgler mich mit in den Reichstag nehmen und mir
zeigen wie der Brand angelegt werden ſollke und wie ich

Ich allte die Rorſan ſein, dio die Aufmerkſamkeitlaufen o

auf ßeh lenken ſollte, ich
laufen ſo daß ich geſch
werden, und inzwiſche
können.

Ute Rädau machen und umher-
hnappt würde. Jch ſollke gefangen

n ſollten die anderen verſchwinden

ſitzender: Wer waren die anderen? Zeuge: Das ſind
Hämburger, die jch aber nur mit ihrem Spitz

namen kenne, „Schwarzer Willy und „Alraune“. Vor
ſitzender: Sie haben ſich alle drei geſehen und kennengelernt?
Zeuge Jawohl Jch bin aber dann am 6. März nicht hin
gegangen Die Sache war mir zu gefährlich, und außerdem,
weil ich erfahren hatte, daß eine ganz gemeine Propaganda
gegen den Nati ialismus damit gemacht werden ſollte.
Es ſollte fo erſcheinen, als ob die Nationalſozialiſten den
Brand angelegt hätten. Vorſitzender: Was iſt nun nach
dem 6 März geſchehen? Zeuge Torgler hat mir große
Vorwürfe gemacht, weil ich nicht gekommen bin. Jch ſagte,
ich wolle die Sache nicht mitmächen, es ſei mir zu gefährlich,
ich müßte auch an meine Familie denken. Torgler hat dann
zu mir geſagt, du gemeiner Schuft, du gemeiner Lump. Er
hat auch geſagt, er würde mir bei Gelegenheit einige blaue
Bohnen hinterherjagen Ich bin dann nicht mehr mit ihm
zuſammengeweſen, ſondern habe mich der Polizei geſtellt,
um ſeinen Verfolgungen und Nachſtellungen zu enkgehen.
Jch wurde ja wegen der Diebſtahlsſache geſucht. Jm Mai
iſt Torgler nochmals dageweſen und wollte mich nochmals
bearbeiten und dann im Juni. Es wurde nicht mehr über
den Reichstagsbrand geſprochen, aber es wurde geſagt, daß
ich das ausführen ſollte, was er mir geſagt hatte. Jch habe
mich immer ablehnend verhalten. Am 6. Juni war er bei
mir in meiner Wohnung in Hamburg-Barmbeck. Er kam
mit noch zwei Perſonen, der eine iſt der Frankfurter Rudi,
und der andere heißt Emil. Der Frankfurter Rudi hat
ſchwarzes Haar und einen ziemlich jüdiſchen Typ. Der Emil
iſt groß, blond und hat blaue Augen. Torgler iſt in meiner
Wohnung geweſen und hat alle Schriftſtücke und Briefe, die
ich von ihm hätte, mitgenommen Vielmehr, er hat es
nicht ſelbſt getan, ſondern der Frankfurter Rudi und Emil
haben die Schriftſtücke herausgeſucht. Jch hatte ihnen den
Schlüſſel gegeben und bin dann nicht mehr in meiner Woh
nung geweſen, ſondern bin nach Krefeld gegangen, weil ich
von dieſen Leuten loskommen wollte. Vorſitzender: Iſt in
Krefeld auch noch etwas paſſiert. Zeuge: Ja, Torgler iſt
dort bei mir geweſen und hat mich bedroht. Er hat mir
einen Fauſtſchlag vor den Magen gegeben, ſo daß ich Ma-
genbluten bekam und ins Krankenhaus mußte. Dann hat
er wieder geſagt, er wollte mir ein paar blaue Vohnen nach
jagen. Das war im Juli 1932 in Krefeld. Vorſitzender: Sie
ſind dann verhaftet worden? Zeuge Lebermann: Ja, im
Krankenhaus in Krefeld hat man mich verhaftet, weil ich
wegen meiner Abreiſe von Hamburg nach Krefeld als flucht
verdächtig angeſehen wurde.

Vorſitzender: Sind die Vorgänge, die Sie hier geſchildert
haben, denn auch wirklich wahr? Zeuge: Ja, ſie ſind wirklich
wahr! Vorſitzender: Warum haben Sie denn das nichl
vorher angezeigt? Zeuge: Weil ich Angſt gehabt habe für
meine Familie und für mein Leben.

Dramatiſche Gegenüberſtellung
Oberreichsanwalt: Jch bitte, den Zeugen dem Angeklag-

ten Torgler gegenüberzuſtellen, damit der Zeuge ſagen kann,
ob Torgler wirklich der Mann geweſen iſt, mit dem er zu
tun gehabt hat. Der Angeklagte Torgler ſteht auf, und der
Zeuge Lebermann ruft ſofort:

Jawohl, das iſt Torgler geweſen
Reichsanwalt Parriſius: Jſt bei Jhrem Geſpräch mit Torgler
davon die Rede geweſen, daß Sie eine beſtimmte Geld-
ſumme erhalten ſollten für die Beteiligung an dieſer Sache?
Zeuge: Jawohl, er hat zu mir geſagt, ich würde 14 000 Mark
bekommen. Wenn ich es nicht bekäme, würde es meine
Familie bekommen. Angeklagter Torgler: Jch kann zu dieſer
Ausſage nur meinem höchſten Erſtaunen Ausdruck geben,
daß ein Menſch vor dem höchſten deutſchen Gericht ſolche
Unwahrheit ſagt. Jch erkläre folgendes:

Torgler will ihn nicht kennen
Ich habe dieſen Mann noch nie in meinem Leben ge

ſehen, ich kenne keinen Mann namens Jeßner. Ich bin ein
einziges Mal in Krefeld geweſen, nämlich 1930, zu einer
Kundgebung des Rheiniſchen Beamkenkarkells, ſonſt nie wie
der. Ich bin nie auf Stunden in Hämburg geweſen, ſondern
habe in Hamburg mehrere Male Tagungen der Reichspoſt-
beamten, des Reichsbundes der Kommunalbeamken und
einige Verſammlungen beſucht. Von allem, was dieſer
Zeuge hier erklärt hat, iſt nicht ein kleines Wörkchen wahr

n Anfang bis zu Ende
ar D.Torgler: J Htig, daß dieſer Zeuge

ungsrichter worden iſt? Der Vor
ſitzende ſtellt feſt, daß das ericht Lübeck den Zeugen
zur Herbeiführung einer mahrheitsgemäßen Ausſage ver
eidigt hat. Dem Zeugen ſind bei ſeiner Vernehmung auch
die verſchiedenen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches vor
gehalten worden, gegen die er ſich in dieſem Falle vergehen
würde, wenn er etwas Falſches ausſage. Angeklagter Torg-
ler mit erhobener Stimme: Der Unterſchied zwiſchen dieſem
Zeugen und dem Zeugen Sönke iſt der, daß Herr Sönke
eine kleine Unwahrheit geſagt hat, während dieſer Zeuge
eine einzige Lüge dem höchſten deutſchen Gericht darzubieten
gewagt hat. Der Vorſitzende hält dem Zeugen die einzelnen
Begegnungen mit Torgler vor, und dieſer gibt die Zeiten an:
Jm Oktober 1934 um 6 Uhr abends Am 25. oder 26. Ja
nuar 1932 zwiſchen 9 und 10 Uhr abends, Begegnung im
Mai zwiſchen 5 und 6 Uhr abends. Am 6. Juni, vormiktags
11 Uhr Begegnung in Krefeld nachmittags 3 Uhr. Reichs
anwalt Parriſius: Was ſagen Sie zu den Ausführungen
Torgler?

Zeuge: Jch ſage, daß ich die reine Wahrheit geſagt habe.
Ich bin nicht beeinflußt von irgend jemänd. Der Zeuge

bleibt zunächſt unvereidigk.

Dr. Schatz ſagt wieder aus
Der Sachverſtändige Dr. Schatz nimmt dann das Wort

zur Ergänzung ſeines Gutachtens. Er führt aus: Jn der
Oeffentlichkeit hat man ſich allgemein gewundert, daß von
mir der Zündſtoff nicht genannt worden iſt. Um dem Rätſel
raten ein Ende zu machen, möchte ich mich heute dahin
äußern, daß Verbrennungsprodukte von elementarem
Phosphor und Verbrennungsprodukte von elementarem
Schwefel an ſieben verſchiedenen Stellen feſtgeſtellt worden
ſind und noch feſtſtellbar ſind. Jn welchem Mittel dieſe
Stoffe vorgelegen haben, will ich nicht ausführen. Der Sach
kenner wird wiſſen, worum es ſich handelt, und der Laie
braucht es nicht zu wiſſen. Aus eigenem Intereſſe habe ich
nochmals den Mantel van der Lubbes unterſucht.

Durch dieſe weitere Unterſuchung am Mantel iſt ein
wandfrei feſtgeſtellt worden, daß an dem Skoff der Taſche
Phosphorſäure neben Sulfat vorhanden iſt.

Der nächſte Zeuge, Kellner Perſicke, hat am Abend des
Brandtages im Reſtaurant Aſchinger, Friedrichſtraße, den
Abgeordneten Torgler und ſeine Begleiter bedient. Nach
der Erinnerung des Zeugen hätten mit Torgler zuſammen
noch drei weitere Herren an dem Tiſch geſeſſen. Er habe auf
die Gäſte nicht beſonders geachtet. Am 1. März ſei der
Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld mit zwei Begleitern in das
Lokal gekommen und habe ihm geſagt, er erinnere ſich wohl,
däß an dem Tiſch im Hintergrund am Brandabend vier
Herren geſeſſen hätten, unter ihnen die Abgeordneten
Koenen und Torgler. Roſenfeld habe ſonſt über die Sache
nicht geſprochen, er habe ſich aber ſeine Adreſſe geben laſſen
um ihn eventuell als Zeugen laden zu laſſen.

Es wird dann die Ausſage verleſen, die der inzwiſchen
oderſtorbene Kellner Stübling unvereidigt vor dem Unter
ſuchüngsrichter gemacht hat. Stübling ſagte, er habe gegen
21.20 Uhr das Lokal verlaſſen und ſein Revier dem Kellnex
Perſicke übergeben. Koenen habe ſich gegen 20.30 Uhr an
den Tiſch geſetzt und gleich geſagt, daß noch mehrere Herren
kommen würden; dann ſei Torgler gekommen. Kurz vor
9 Uhr ſeien drei weitere Herren an den Tiſch gekommen,
die offenbar von Torgler und Koenen erwartet worden wa
ren. Der Zeuge Perſicke, dem dieſe Ausſage vorgehalten
wird, erklärt, nach ſeiner Erinnerung ſeien es nur vier
Gäſte geweſen.

t50s

Der Geſchäftsführer Hoeft bekundet, daß nach 8 ühr
nach ſeiner Erinnerung vier Herren im Gänſemarſch das
Lokal betraten. Als die Nachricht von dem Reichstagsbrand
verbreitet wurde, ſtrömten viele Gäſte auf die Straße. Der
Raum war ziemlich leer geworden.

Es fiel mir auf, daß die vier Herren ruhig ſitzenblieben.

Als ich dann ſpäter wieder einen Blick in den Raum tat,
ſah ich, daß einige der Herren fehlten. Die Herren, die zu
rückgeblieben waren, ſahen ziemlich beunruhigt nach dem
Ausgang. Auf Fragen des Reichsanwaltes erklärt der
Zeuge, daß die Herren zwiſchen 8 und 49 Uhr das Lokal
betreten hätten. Beſtimmt könne er aber nicht ſagen.
daß es vor 29 Uhr war

Auf eine Frage des Rechtsanweltes Dr. Sack erklärt
der Zeuge, daß ihm die Herren jedenfalls ſehr komiſch
vorkamen, als ob ſie es vielleicht wußten, daß der

Reichstag brenne.
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M X C
(45. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Jhr Gatte 9, ſie fühlte es nur allzu deutlich!
tte ihr verſtörtes Weſen längſt bemerkt. Er ſtellte vorKchtige Fragen, betrachtete ſie aufmerkſamer als ſonſt. War

es ein Wunder? Jhr Weſen hatte ſich ja in dieſen auf
regenden Tagen völlig verändert.

Bei jedem Klingeln fuhr ſie nervös zuſammen
bei jeder fremden Stimme, die ihr Ohr berührte, ſtand ſie
Todesängſte aus. Es war ein Zuſtand, den ſie nicht mehr
lange ertrug.

Mehr als einmal hatte ſte den Federhalter in der Hand,
am der Polizei alles mitzuteilen, aber wenn ſie anfing, zu
ſchreiben, verſagten ihre Kräfte. Dann warf ſie den Kopf
auf die Schreibtiſchplatte und ſchluchzte verzweifelt

Sie verſuchte, ſich zu zerſtreuen. Sie beſuchte Theater,
machte Autofahrten umſonſt. Das Geſpenſt wich nicht
von ihrer Seite. Der Schlaf mied ſie. Sie wälzte ſich in
den Kiſſen und war nicht fähig, auch nur eine Stunde die
Augen zu ſchließen.

So ging es tagein, tagaus.

Eines Tages traf ſte wieder mit jener Freundin zu
ſammen, der ſie damals, als ſie aus Schierke zurückgekom
men war, alles gebeichtet hatte.

„Weißt du, wie die Dinge ſtehen, Alma
Unſicher ſah ſie die Freundin an.
„Wie wie meinſt du das
„Jſt das ſo ſchwer zu erraten Die Freundin ſchüttelte

den Kopf. „Die Schlinge zieht ſich immer mehr um ſeinen
Hals zuſammen. Die Zeitungen wiſſen ja genug von dem
Stand der Dinge zu berichten. Kaiſer iſt verloren. Tauſend
Beweiſe, alle Zeugen ſprechen gegen ihn. Biſt du dir dar
über im klaren, was das bedeutet?“

fort:
„Man wird ihn des Verbrechens ſchuldig ſprechen,

wenn der Tag des Gerichts kommt!“
Alma ſtöhnte auf.
„And du willſt wirklich noch länger ſchweigen? Du

bringſt es über dich, dieſen Mann dem Henker auszulie
fern Alma du mußt ſprechen du mußt ihn retten!“

Alma war zuſammengezuckt.
„Es wäre erbärmlich und jämmerlich von dir, wenn du

das Furchtbare zuläßt“, rief ihr die Freundin zu. „Willſt
du wirklich ſo feige ſein und einen Mann opfern
nur um deines ruhigen Lebens willen

Frau Alma ſchlich wie ein geſchlagener Hund davon.
Plötzlich wurde ſie angeſprochen. Ein freundlich ausſehen
der Herr in den mittleren Jahren zog ſeinen Hut vor ihr,
indem er lächelnd in ihr vergrämtes Geſichtchen blickte

„Geſtatten Sie, verehrte Frau Doktor, daß ich Sie um
eine kleine Rückſprache bitte? Es handelt ſich um wichtige
Dinge, die einem Menſchen das Leben retten können.“

Alma ſtarrte den Fremden erblaſſend an.
„Sie aber bitte wer ſind Sie denn„Meine Name iſt Doktor Kaulen, gnädige Frau. Jch

komme aus fener Stadt, wo das Verbrechen geſchehen iſt,
und ein gewiſſes, rein menſchliches Jntereſſe daran, daß

niemand unſchüldig verurteilt werde, hat mich nachforſchen
laſſen, wie die Unſchuld Kaiſers wohl klar werden könnte.
Gewiſſe Spuren haben hierher geführt. Jch glaube, daß ich
bei der rechten Adreſſe bin.“

„Kommen Sie, wir wollen in ein kleines Café
gehen“, ſagte Frau Alma, vollſtändig aufgelöſt, „hier auf
der Straße läßt ſich darüber nicht reden“

Er ſtimmte zu. Man nahm in einem kleinen, abgelege-
nen Lokale Platz. Kaulen beſtellte etwas. Dann ſteckte er
ſich in aller Ruhe eine Zigarre an und betrachtete geradezu
ſachlich die junge Frau, die jetzt verſchüchtert, wie auf der
Anklagebank, vor ihm ſaß

„Gnädige Frau“, ſagte Kaulen plötzlich, „geben Sie zu,
e in Schierke mit Herrn Kaiſer zuſammengeweſen
ind?“

Und als Alma ſchwer atmend ſchwieg, fuhr die andere Almas Hände zitterten.
„Sie Sie um Gotteswillen woherwiſſen Sie, daß er
„Sie ſehen ja, daß ich unterrichtet bin. Sie beide hie

ten ſich in Schierke auf!“
Sie ſtarrte zu Boden. Alles um ſie her fing an, ſich

zu drehen. Eine Schwäche befiel ſie. Aber es ging vorüber
„Wie entſetzlich!“ flüſterte ſie totenbleich.

ſetzlich!“
Doktor Kaulen hatte ſie keinen Moment aus den Augen

gelaſſen. Er war mit dem Eindruck ſeiner Worte zufrieden
„Frau Richter“, ſagte er, „wenn Sie doch einſehen

möchten, daß es keinen Zweck hat, länger zu leugnen
Groß ſah ſie ihn an.
Dann lächelte ſie bitter.
„Jch leugne nicht länger“, ſagte ſie. „Bitte, fragen Sie

Jch will Jhnen auf alles Antwort geben.
Er drehte zufrieden die Zigärre in den Händen
„Ausgezeichnet!“ rief er. „Es iſt ja auch für alle Teile

das beſte Wie lange haben Sie ſich in Schierke auf
gehalten

„Nur zwei Tage.“
„Und am zweiten Tage wurde Kaiſer verhaftet?“
„Ja„Erfuhren Sie ſofort von der Verhaftung

Ja
„Dann iſt Jhnen auch gewiß bekannt, daß Kaiſer in

Bilde war, daß man ihn ſuchte?“
„Er erfuhr es und war darüber genau ſo faſſungslo

wie ich
„Erklärte er Jhnen, wie es möglich ſein könne, da

man ihn eines ſo ſchweren Verbrechens beſchuldigte?“
„Er ſagte, daß es ſich um einen Jrrtum handeln müſſe

Und ſo iſt es ja auch in Wirklichkeit. Als das Verbreche
geſchah, hielt er ſich ja in Schierke auf!“

„Haben Sie Zeugen, die das mit ihrer Ausſage bekräf
tigen können

„Jawohl.“
(Fortſetzung folgt

„Wie ent
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Neichs tagswahl

Gäſte n Her Dir
Nach der Mittagspauſe keilt ende mit, daß

die Vernehmung des Zeugen Lebermann als noch nicht ab
geſchloſſen gilt, es wird ſpäter noch einmal darauf zurück
ekommen und dann auch die Vereidigung geklärt werden.

Inzwiſchen ſollen Ermittlungen angeſtellt werden über einen
Teil der von Lebermann gemachten Angaben

Als Zeuge wird dann der Gaſtwirt Stawicki vernom-
men, der in der Dirckſenſtraße eine Gaſtwirtſchaft be

kreibt.
Her Zeuge verneint, daß er Torgler kenne. Als der Reichs
kagsbrand bekannt wurde, hat der Zeuge ſein Lokal ver
laſſen, um ſich zum Reichstag zu begeben, und dann iſt er
nach Hauſe gefahren. Der Zeuge bekundet weiter, daß etwa
um 8 Uhr an einem Tiſch in der Stehbierhalle zwei Perſonen
Platz genommen hatten, die er auf Grund der ihm vor
gelegten Bilder ſpäter als Kühne und Oſſietzky be
zeichnet hat. Der Fleiſchermeiſter Franz Kraczewſki, der
Dann als Zeuge vernommen wird, hat am Abend des 27. Fe
bruar als Teilhaber von Stawicki am Schanktiſch des Lokals
geſtanden. Er gibt an zwiſchen 6 und 7 Uhr abends ſeien
die erſten beiden Gäſte des gekommen, an dem nach
her Koenen und Torgler Platz nahmen. Er habe den Tiſch
beobachtet, und er habe dabei den Eindruck gehabt, daß die
Leute an dieſem Tiſch ſich offenbar etwas zu erzählen hatten,
was andere nicht hören ſollten. Der Kellner habe ihm auch
geſägt, es käme ihm ſo vor, als ob das Leute von der „Roten
Fahne“ wären.

Der nächſte Zeuge iſt der Kellner Jeſchar, der in der
Brandnacht die Bedienung in dem Lokal Stawicki ausübte.
Aus ſeinen Bekundungen ergibt ſich, daß zwei Chauffeure
ſchon vorher in dem Lokal waren und ſich dann mit an den
Tiſch ſetzten, an dem Kühne und der andere Herr Platz ge
nommen hatten. Die Chauffeure verſchwanden dann nach
einander, jeder etwa eine Viertelſtunde. Bald nach 9 Uhr,
als die vier ſchon wieder an dem Tiſch ſaßen, kam der
Abgeordnete Koenen. Vorſitzender: Das müßte vor dem
Reichstagsbrand geweſen ſein? Zeuge: Jawohl, vor dem
Bekanntwerden des Brandes.

Als die Nachricht von dem Brände kam, nahmen die
Leute an dem Tiſch keinerlei Nokiz davon, Sie unkerhielken
ſich im gleichen Flüſterkon wie bisher ruhig weiter.

Vorſitzender: Koenen iſt nach den bisherigen Ermittlun
gen etwa bis gegen 9 Uhr im Reichstag geweſen, hat dann
eine Zeit bei Aſchinger geſeſſen, wo der Brand bekannt
wurde, ſo daß es nicht recht ſtimmen kann, daß Koenen bei
Jhnen geweſen wäre, als die Nachricht kam. Zeuge: Es
war ſpäteſtens 10 Uhr als Koenen kam. Vorſitzender: Das
wäre zu der Zeit, als der Brand im Reichstage erſt anfing
und im erſten Stadium war. Aber Sie bleiben dabei?
Zeuge: Jawohl!

Hierguf wird der 26jährige Student Perl als Zeuge
vernommen, von dem geſagt worden iſt, daß er vielleicht
mit van der Lubbe verwechſelt worden ſein kann. Er er
klärt, nicht mit Torgler zuſammengeweſen zu ſein. Auch
habe er keine Kiſte, wohl aber ein größeres Paket Papier
bei ſich gehabt. Darauf wird die Sitzung vertagt.

2 d JKonflikt mit Rußland beſeitigt
Die Preſſevertreter werden wieder zugelaſſen

Berlin, 31. Oktober.
Nachdem der bekannte Journaliſtenkonflikt in letzter Zeit

wiederholt Gegenſtand diplomatiſcher Unterhaltungen zwi
ſchen Deutſchland und der UdSSR geweſen iſt, hat über
dieſe Angelegenheit kürzlich eine Beſprechung zwiſchen dem
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath und dem Bot
ſchafter der UdSSR. Chintſchuk ſtattgefunden.

Dabei iſt eine Verſtändigung über die Beilegung des
Konfliktes erzielt worden. Ausgangspunkt und Grundlage
der Verſtändigung iſt die Aebereinſtimmung der beiden Re
gierungen darüber, daß die Pflege der beiderſeitigen Be
ziehungen von der Verſchiedenheit der Regierungsſyſteme
in den beiden Ländern unberührt bleiben muß. Die Jour
naliſten der Sowjetunion werden ihre Tätigkeit in Deutſch
land und die deutſchen Journaliſten ihre Tätigkeit in der
Sowjetunion wieder ausüben

Auf Anordnung des Senatspräſidenten werden die Ver
treter der „Taß“ und die Vertreterin der „Jsweſtija“ Zu
laſſungskarten zum Reichstagsbrandprozeß erhalten.

Kommuniſtiſcher Bombenanſchlag vereitelt
Hamburg, 31. Oktober.

Polizeibeamten fiel bei einer nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung im Hamburger Stadtteil Horn-Billbrook, in der
Reichsſtakthalter Kaufmann ſprach, ein Mann auf, der
aus dem Hintergarten mit einem Paket in den Verſamm-
lungsraum einzudringen verſuchte.

Auf Anruf warf der Mann das Paket fort und gab auf
die Beamten einige Schüſſe ab, wobei ein Beamter durch
Skreifſchuß leicht verletzt wurde. Als die Beamten ihrerſeits
von der Schußwaffe Gebrauch machten, ergriff der Täter die
Flucht und warf die Piſtole von ſich. Es gelang ihm, zu
enkkommen. Bei der Bombe handelt es ſich ſich um eine
Konſervenbüchſe, die mit hartgepreßzter Jelluloſe gefüllt, als
Brandbombe geworfen werden ſollke.

der Stimmzettel
So wählt am 12. Aovember jeder Oeutſche!

Wahlkreis

Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei

(Hitlerbewegung)

Adolf Hitler

Rudolf Heß, Dr. Wilhelm Frick, Hermann
Göring, Dr. Joſeph Goehbels, R. Wal
her Darré, Franz Seldte, Franz von

Papen, Alfred Hugenberg.

en g e gDOeutſchtürkiſche Verbundenheit
Abſchluß der Berliner Feſtlichkeiten

Als Abſchluß der Berliner Feſtlichkeiten aus Anlaß
des zehnjährigen Beſtehens der türkiſchen Republik fand
im Kaiſerhof ein TeeEinpfang ſtatt. Die Reichsregierung
war durch Vizekanzler von Papen vertreten, Preußen durch
Juſtizminiſter Kerrl. Auch das Diplomatiſche Corps war
zahlreich erſchienen. Der Hauptabteilungsleiter im Außen-
politiſchen Amt der NSOAP., Geſandter Werner Daitz,
gab einen geſchichtlichen Ueberblick. Die türkiſche Revolu
kion ſei ein weltgeſchichtliches Beiſpiel für den Raſſenwert
eines Volkes. Redner behändelte dann den Anteil Deutſch
lands am Aufbau der Türkei. An die ſoeben eröffnete
Land wirtſchaftliche Hochſchüle in Ankära ſeien 24 deutſche
Profeſſoren und Lehrer berüfen worden.

Der kürkiſche Botſchafter Kemaleddin Sami
Paſcha ſprach ſeinen Dank für die Chrungen aus. Das
kürkiſche Volk, ſo führke er gus, will mit dem deutſchen
Volke in Freundſchaft zuſammenleben. Es iſt von dem
Wunſche gekragen, in Erinnerung an die Waffenkamerad-
ſchaft von 1914 bis 1918, auch weiterhin dem deutſchen
Volke eng verbunden zu bleiben. Es gedenkt der Zeilen,
in denen es Schulter an Schulter mit Deutſchland für die
Freiheit kämpfte. Es gedenkt insbeſondere des Reichspräſi-
denken Generalfeldmarſchalls von Hindenburg und des
Friedensfreundes und Skagtsmannes Adolf Hikler. Es ge
denkt aber auch in dieſer Stunde aller jener Helden, die
im gemeinſamen Kampfe für die Freiheit ihres Vaterlandes
gefallen ſind.

Ebenſo verwies auch Vizekanzler von Papen auf
die deutſch-türkiſche Waffenbrüderſchaft. Anerkennend er
wähnte der Vizekanzler weiter die ungeheuren Blutopfer,
die das türkiſche Volk hingebungsvoll für ſeine Freiheit
und ſeine Exiſtenz gebracht hat. Niemand könne beſſer
als Deutſchland die Größe des türkiſchen Aufbauwerks be
greifen. Vizekanzler von Papen erinnerte dann noch an
den Widerruf der türkiſchen Unterſchrift unter das Frie
densdiktat von Sevres durch die erſte türkiſche National
verſammlung vom 23. April 1920 und beendete dann ſeine
Rede mit den Worten:

Das deukſche Volk hat inzwiſchen gelernt, daß Würde
und Ehre eines Landes niemals durch zwangsweiſe Unter
ſchriften unter Friedensverkräge forkgenommen werden
können, und es hat gelernt, daß es in der Zukunft nie
mals mehr ekwas unkerſchreiben wird, was gegen dieſe
Lebensgrundſähe eines jeden ſouveränen Volkes verſtößt.
Mögen aus dem warmen Bekennknis zweier Völker zu
ihrer kraditionellen Freundſchaft neue Garantien für den
Frieden entſtehen, deſſen die Welt ſo nötig bedarf.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den November 1933.

Bauernfängerei! (Das „Wundermittel“ Agrawol.)
Das Präparat „Agrawol“ ſoll nach einer Werbeſchrift der
herſtellenden Firma, der Agrawol- Werke W. B. Hoffmann,
Kottbus, als neues „Wundermittel für die Landwirtſchaft
nach Behandlung von Saatgetreide und Gemüſeſämereien
Ertragsſteigerungen bis zu 80 bringen. Der Inhalt einer
Flaſche mit 25 ccm Agrawol, Preis 3 RW, ſoll nach ſtarkem
Verdünnen mit Waſſer für 3 Ztr. Saatgetreide ausreichen
Agrawol enthält nach der chemiſchen Unterſuchung einer
Handelsprobe etwa 0,2 freie oder gebundene Schwefel
ſäure ſowie 0, belangloſe anorganiſche Stoffe und be
ſteht im übrigen aus Waſſer. Es iſt daher zur Erreichung
von Ertragsſteigerungen völlig ungeeignet. Bauern, Augen
auf! Laßt Euch von den lfritzen nicht beſchwatzen!Schwefe

h e e e J n

Wie wir vom Arbeitsamt erfahren, ſind die Beratungs
ſtunden der Berufsberatungsſtelle des Arbeitsamtes Witten

berg fortan auf Freitag von 15 bis I8 Uhr ſeſtgeſetzt wor
den. Erſtmalig findet die Beratungsſtunde am Freitag,
den November 1938 zwiſchen 15 und 18 Uhr ſtatt.
In dieſer Zeit werden auch Rückfragen wegen Lehrlings
zuweiſungen erledigt.

4-Pfennigſtücke einlöſen. Die Pfennigſtücke gelten
ab Oktober 1933 nicht mehr als geſetzliches Zahlungs
mittel. Es gibt aber noch eine große Anzahl Leute, die
ſolche Geldſtücke beſitzen vielleicht ſogar, ohne es zu wiſſen.
Das gilt beſonders für Sparer, die gewohnheitsmäßig alle
kleinen Geldſtücke in ihre Heimſparbüchſen ſtecken

Zur Reinigung von Kacheln, Marmorſachen und
Kunſtſtein ſollte man nur Henkel's Ata nehmen. Durch
ſeine feine Beſchaffenheit ſchont es die fein polierten Flächen.
Ata ſchant aber zugleich auch die Haushaltskaſſe, weil es
im Gebrauch äußerſt ſparſam iſt.

In dieſen Tagen finden im ganzen Deutſchen Reich
laut Mitteilung des Miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen des
12. November wuchtige Kundgebungen, beſtehend aus Fackel
zug und Aufmarſch der SA. ſtatt. Am Sonntag, den 5.
November 1933 marſchiert die geſamte SA. des Sturm-
banns 11/20 durch alle linkselbiſchen Ortſchaften. Die
einzelnen SA.Trupps treffen ſchon gegen 17 Uhr hier ein.
Danach iſt Verpflegung. Jm Anſchluß daran finder gegen
180 Uhr ein großer Fackelzug durch die Straßen unſeres
Städtchens mit Kundgebung auf dem Marktplatz ſtatt.
Es ſpricht Pg. Dr. WotſchkePieſteritz. Anſchließend
Deutſcher Tanz in mehreren Sälen und Werbung für die
SA. und SAReſerve. Die Einwohner von Kemberg
werden gebeten, an dieſen Tage die Häuſer zu beflaggen.
Sämmtliche Vereine und Einwohner werden zur Teilnahme
an dieſem Fackelzug eingeladen.

ne

Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, ſpricht am
Freitag, den 3. November, abends 8 Uhr, im Hotel „Blauer
Hecht“ Pg. Friedrich Uebelhoer, M. d. R. Bürgermeiſter
von Naumburg a. S, in einer großen öffentlichen Kund
gebung. Zu dieſer Verſammlung ladet die Ortsgruppen
leitung der NSDAP. die geſamte Einwohnerſchaft von
Kemberg und Umgebung ein. Für Parteigenoſſen iſt es
Pflicht. an dieſem Abend zu erſcheinen. Dex Eintritt iſt frei.

Reuden. Am morgigen Donnerstag dem 2. November
ſpricht im Krauſemann' ſchen Sagle Parteigenoſſe Ritterbuſch
Pieſteritz, für die Ortſchaften Reuden, Gnteſt und Rotta.
Die Einwohner der Ortſchaften werden gebeten ſich an
dieſer Kundgebung zahlreich zu beteiligen. Für ſämtliche
Parteimitglieder iſt es Pflicht, an dieſen Abend keilzunehmen.

Schmiedeberg. (Sein Leiden trieb ihn zu dieſer Tat.)
Der ſeit einigen Tagen vermißte Privatmann Ernſt Fromm
wurde geſtern nachmittag am Ende des Großwiger Wäld
chens von Mitgliedern des hieſigen Arbeitsdienſtlager er
hängt aufgefunden. Der Grund dazu ſoll ein langfähriges
Leiden geweſen ſein.

Nißma. (Schwere Pilzvergiftung) In der Familie
Walther erkrankten nach dem Genuß von Pilzen Vater
und Sohn ſchwer Beide mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Wahrſcheinlich dürfte die Erkrankung darauf zu
rückzuführen ſein, daß die Pilze in nicht mehr ganz friſchem
Zuſtand zum Verbrauch gelangten.

Jeſſen, 28 Oktober. Der Fleiſchergeſelle Hartmann

ſeit einigen Tagen vermißt. Hartmann hat ſämtliche Sachen
zurückgelaſſen. Er iſt zuletzt am 22. Oktober in Clöden
geſehen worden.

Der Bürgermeiſter mit den langen Fingern
Koſtitz (Kr. Zeitz). Bei einer Reviſion wurde feſtgeſtellt,

daß in der Gemeindekaſſe über 2500 Wark fehlten. Der
Bürgermeiſter, der das Geld für perſönliche Zwecke ver
wandt hat, wurde ſeines Amtes enthoben.

Zuchthausſtrafen für Hochverräter.
Halberſtadt. Wegen des Verſuchs der Neugliederung

von Parteien wurden hier ſechs Angeklagte, darunter ein
Mädchen und zwei Frauen, zu eineinhalb bis drei Jah-
ren Zuchthaus verurteilt. Das Schöſfengericht ſah als
erwieſen an, daß die Angeklagten bis zum September
Mitglieder der KPD waren und Beiträge entrichtet hatten.
Gegen einen Angeklagten wurde das Verfahren eingeſtellt,
doch wird er ſich demnächſt in einem neuen Verfahren
verantworten müſſen. e

Jm Kaliſchacht tödlich verunglückt.
Bleicherode. Ein tödlicher Anglücksfall ereignete ſich

im Haliſchacht Gebra-Lohra. Dort löſte ſich ein vollbelade
ner Förderwägen durch einen Kuppelbruch und ſauſte einen
ſteilen Stollen hinab. Plötzlich ſprang der Hunt aus den
Schienen, fuhr in eine Gruppe Bergleute und verletzte den
Heuer Fritz Hoppe aus Aiedergebra tödlich

Unſere Ziele ſind. Arbeit, Freiheit, Brot und ein Frieden,
der der Würde und der Ehre des deutſchen Volkes entſpricht!

s nene e S S he e
Wenn der Vorderreiſen platzt.

Bitterfeld. An einem Kraftrad platzte der Vorderreifen,
als es ſich in der Nähe des Waſſerwerkes befand. Da
das ad in ſchneller Fahrt war, wurden der Fahrer und
ſein Sozius auf die Straße geſchleudert, wo ſie ſchwerver-
letzt liegen blieben.

Der Wahlaufruf des Studentenführers.
Halle. Der Hochſchulgruppenführer der NSDAP und

Führer der halliſchen Studentenſchaft, Alfred Detering,
erläßt einen Aufruf zur Volksabſtimmung an die Stu-
denten der Vereinigten Friedrich-Aniverſität Halle Wit-
tenberg, in dem es u. a. heißt

Kameraden! Studenten haben die deutſche Ehre ſchon
einmal auf dem Felde bei Langemarck mit ihren Leibern
geſchützt. Jetzt gilt es, ſie ein zweites Mal zu decken,
indem wir unerſchütterliche Treue zu unſerem Führer

halten. Es iſt demnach eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
jeder Student am 12. November hinter der Sache ſeines
Volkes ſteht, indem er ſich zu der Politik der Veichsregie
rung offen bekennt.

Der 12 November muß der ganzen Welt bezeugen,
daß das deutſche Volk ſich in ſeiner ganzen Geſchloſ
ſenheit hinter ſeitren Kanzler und hinter die von

ſeinem Vertrauen berufenen Männern ſtellt
Außerdem ordne ich an, daß alle Mitglieder des

NSDStB ſich bei ihren zuſtändigen Parteidienſtſtellen
melden, um ſich für den Wahlkampf unter Einſatz ihrer
ganzen Kraft zur Verfügung zu ſtellen. Heil Hitler!

R ä
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Heft 34
5. Februar, 7 Uhr abends

(Faſt ein Fuſtizirrtum Roman von Paul Gienos
Heft( 35

Frau Agnes und ihre Kinder
Bauernroman von Herm. Gläſer

Erhältlich bei
Richard Arnold, Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

der bei Fleiſchermeiſter Tauſcher, hier, beſchäftigt iſt, wird

S



Leſt die Heimat-Zeitung!
Mehr als 190000 eerehende Wohnungen

Die infolge der Wirtſchaftskriſe eingetretene Schrumpfung der Nach rage nach Wohnungen und gewerblichen Räu
men zeigt ſich in dem jetzt vorliegenden Ergebnis der im
Zuſammenhang mit der letzten Volkszählung durchgeführten
Aufnahme des Beſtandes an leerſtehenden Wohnungen Wie
aus „Wirtſchaft und Statiſtik“ zu entnehmen iſt, wurden in
den Städten mit 10 000 und mehr Einwohnern am 16. Juni
d. J. insgeſamt 98 200 leerſtehende Wohnungen oder 1,3
Prozent des geſamten Wohnungsbeſtandes ermittelt. Da
in dieſem Ergebnis der Beſtand an leerſtehenden Wohnun-
gen in den preußiſchen Städten mit 10000 bis 15 000 noch
nicht enthalten iſt, wir d angenommen werden können, daß

ſtanden.
Jn ſämtlichen Gemeinden mit 10000 und mehr Ein

wohnern entfielen auf Wohnungen mit einem Wohnraum
4,6, mit zwei Wohnräumen 13,2, mit drei Wohnräumen 23,7,
mit vier Wohnräumen 23,8, rait fünf Wohnräumen 13,6,
mit ſechs Wohnräumen 8,9 und mit ſieben und mehr Wohn-
räumen 12,2 Prozent aller keerſtehenden Wohnungen. Dieſe
Verteilung, ſo ſchreibt dazu das „Grundeigentum“, iſt in
erſter Linie durch die Zuſammenſetzung des Wohnungs-
beſtandes beſtimmt, doch tritt hier auch die eingetretene Ver
armung des Mittelſtandes und der gehobenen Arbeiterſchaft
der hauptſächlichſten Jnhaber von drei und vierräumigen
Wohnungen, zutage. Die Tatſache, daß unter den leerſtehen
den Wohnungen die drei- und vierräumigen mit einem An
teil von je 24 Prozent am häufigſten vertreten ſind, beweiſt,
daß die Vermieternot nicht allein den in erſter Linie über
große Wohnungen verfügenden Hausbeſitz, ſondern den

Von den Großwohnungen wurden 2,4 Prozent als leer
ſtehend ermittelt, von den Wohnungen mit vier bis fechs
Wohnräumen 14 und von den ſog. Kleinwohnungen nur
1,1 Prozent. Der Beſtand an leerſtehenden Großwohnungen
wäre vor allem in den Großſtädten noch größer geweſen,
wenn nicht durch die erhebliche Umbautätigkeit ein Teil in
andere Wohnungsgrößen umgewandelt worden wäre.

Vergleicht man die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen, ſo dürfen
die Durchſchnittsergebniſſe nicht verallgemeinert werden.
Zwiſchen den einzelnen Städten ergeben ſich weſentliche Unterſchiede, die ſich neben den den Wohnungsmarkt allgemein
beeinfluſſenden Faktoren aus Sondererſcheinungen, wie der
Bevölkerungsbewegung, der induſtriellen Standortfrage und
der örtlichen Wohnungspolitik, erklären Beim Leerwoh
nungsbeſtand der Großſtädte wies die höchſte Ziffer Wies-
baden mit 3,4 Prozent ſämtlicher Wohnungen auf, die
niedrigſten Dresden, Chemnitz und Augsburg mit 0,3.Mitte dieſes Jahres im Reich über 100 000 Wohnungen leer Hausbeſitz bereits in ſeiner Geſamtheit erfaßt hat.

Feuerwehr-Uebung.
Für die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr mit allen Drdnungs-
Waſſer- und Druckmannſchaften ſowie Waſſerfahrern findet d

Herbſtübung
morgen Donnerstag, den 2. November, ſtatt.
beginnt früh 8

Kemberg, den 1. e e 1933
Der Bürgermeiſter, i. V. Schäfer. Der Oberbrandmeiſter.Bekanntmachung.

Die Alarmbereitſchaft

Ueber den land wirtſchaftlichen Betrieb des Landwirts Max Böhme
in Schnellin, eingetragener Eigentümer der Grundſtücke Schnellin Bd. I
Art. 19 wird das Entſchuldungsverfahren gemäß Geſetz zur Regelung
der Land wirtſchaftlichen
S 331) eröffnet

Schuldverhältniſſe vom k. Juni 1933 (RGBl I

Die Ländliche Spar und Darlehnskaſſe in Trebitz (Elbe) wird zur
Entſchuldungsſtelle ernannt.

Kemberg, den 30. September 1933 Amtsgericht
eneeeenneeentee e e e e e e meeien

ain mehreren Sälen und Werbung für die SA und
SAReſerve.

Die Einwohnerſchaft von Kemberg und Umgebung laden
wir zu dieſer Veranſtaltung ergebenſt ein.

der U. 5. A. P., Kemberg

neneLaut e der Reichsführung iſt dieS Aufnahmeſperre

für SS vom 1. bis 5. November
aufgehoben.

Hiermit iſt nochmals die Möglichkeit gegeben, daß ſich Leute im Alter
von 18 23 Jahren zur SS melden können. Bedingungen: geſund,
kräftig, einwandfreier Lebenswandel.

Zu melden bei SS- Mann Koppiſch, Wittenbergerſtr. 41

el

in

Am Sounkag, den 5. Kovemnh.

findet gegen 18 Uhr ein

Fackelzug
der geſamten SA des Sturm
banns II/20 ſtatt. S

Im Anſchluß daran

Deutſcher Tanz

in

J W en ine

e 9

Verbilligung
ie große

8 Uhr. Sammelort für alle Mannſchaften Spritzenhaus

Denkt an die Kirmes!
Backartikel! Feinkoſtwaren!

Weizenmehl, backfähig 5 Pfd. 88 Bratheringe große Doſe 48
Weizenmehl, blütenw. v 95 5 Brathäppchen Doſe 38 5
Sultaninen, prima Pfd. 35 5Gelee Heringe große Doſe 62
Korinthen, Golf Pfd. 48 Gelee Heringe Doſe 40
Mandeln, ſüß Pfd. 30 Rollmops große Doſe 65 5
Mandeln, hitter Pfd. 33 5 Sardinen große Doſe 65 5
Kokosraſpel I Pfd. 36 5Bismarckheringe große Doſe 65 5
Backpulver, ThaGa 3Pak. 22 Delſardinen Doſe 17
Van.Zucker, ThaGa 6 Pak. 22 Neue deutſche prima
Kunſtſpeiſefett, Thaganin Pf. 74 RieſenVollheringe Stck. 7
„Thaganol“, das billigſte Fett Neue gr. Vollheringe 10 Stck. 45 5

Pfd. Tafel 60 Seelachsſchnitzel große Doſe 62 5
Safran, Maisblüte, Zitronen uſw.

Unſere Röſtkaffee's ſind ein Hochgenuß!
Pfd. MaragogypeMiſchung mit Rieſenbohnen nur noch 70

Stets friſch! Stets friſch!Pfd. BraſilMiſchung nur noch 48

Bücklinge, ſtets friſch Pfd. 29
3 Stck. nur 20

Pfd. 22
Pfd. 22

Kakaopulver, ſt. entölt 1 Pfd. 58
Blockſchokolade z. Reiben 1 Tfl. 78 Landkäſe
ErdnußVollmilchſchokolade, 1008 Leberwurſt, gute

3 Dfl. nur 45 Rotwurſt, gute
Vollmilchſchokolade, 100g-Tfl. 20

Margarine (Konſumware) in altbekannten Qualitäten Pfd. 756, 70
Solange Vorrat reicht. Mengenabgabe vorbehalten!

Denken Sie daran, die Beſtellſcheine für Haushaltmargarine bei
uns einzureichen.

ehedem Thans Garſß eder Menbets

empfiehlt

der

Stellen Anzeigen
im bekannten Familienblatt

Daheim
werden durch unſere Geſchäfts

S ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die

kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu

entrichten. Die Anzeigenpreiſe S
des Daheim“ ſind im Vergleich

e zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Inſeratwirkung

S niedrig; ſie betragen gegen
I wärtig nur 80 Pf. für die Zeile
h 7 Silben) bei Stellenan
e geboten und nur 60 Pf. bei

Stellengeſuchen. Wir emp-
J fehlen, die Anzeigen frühzeitig
J aufzugeben.

Kemberger n

mit Lautſprecher, neuwertig,
billig verkäuflich

V. Morawietz, Leipzigerſtr. 55

Ischias-, Gicht- unck
Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 12 Pfg. Rück-
porto sonst Kostenfrei mit, wie
ich vor fahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kürzer Zeit be-

freit wurde
Stieling, Kantinenpächter,

Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

Nee S ATRaberim Paket
ist fein ickdie grobe(qualität!

Für alle Gegenstän- Für den Herd- u. Ofen

de aus Holz, Metall, pute u. alle groben Ver-

Glas, Emaille, Mar unreinigungen: Ruß,

mor, Stein u Rost, Schmier usw.

Ata grob and Ata fein
müöässen stets im Hause sein

Nehmen Sie um Aufwaechen, Spülen, Reinigen Henkel's O

e Veintge
FärbenIhrer Herbſt Ja Wintter

garderobe empfiehlt ſich
Burget Färberei u. chem. Reinigung

Qualitätsarbeit, niedrigſte Preiſe
Annahmeſtelle: Hedwig Müller,

Seifenhaus, Burgſtraße 20.

Preuß Klaſſen Lotterie
Zur 2. Klaſſe ſind die Neuloſe

ſpäteſtens Mittwoch, den 8. No
I vember, bis abends 6 Uhr unter

Vorlegung des Vorklaſſenloſes zu
entnehmen. Richard Arnold

Spielkarten
Riücharck Arnold

Morgen Donnerstag,
den 2. November,

abends 9 Uhr im Palmbaum
außerordentliche

Verſammlung
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

Vorſitzende

Bund der Frontſoldaten
In der Zeit vom

I.--5. November
können

e Aufuahmen im 5tahlhelm
ſtattfinden. Anmeldeformülare ſind

Zahlungsbefehlsformulare
empfiehtl Richarck Armnolck, Buch und Papierhandlung

e Ortsgruppenführer Willi Ar

nold erhältlich.

H Am Freitag, den 3, November 1933,
abends 20 Ahr, findet im Hotel Blauer Hecht

eine

rohe öhfentene Versamnmmlung
ſtatt. Es ſpricht

Pg. Friedrich Aebelhoer, N. d. R., Bürgermeiſter von Kaumburg a. 5.

Zu dieſer Verſammlung laden wir die geſamte Einwohnerſchaft
von Kemberg und Umgebung ein. Für Parteigenoſſen iſt es Pflicht,
zu erſcheinen. Eintritt frei.

Mksgkuppenleitung der N. 9. A. P., Kemberg

Vom 1. bis 5. November
wird aus Anlaß der 10jährigen Wiederkehr der Münchener
Tage die

Aufnahmeſperre der 59A, 9A-Reſerve n. Motor

aufgehoben,
e t an mrerdungen bei dem zuſtändigen Führer vorgenommen

Sturmhbann II 20

Kaufen
Sie Ihre Bekleidung

bei den von der Reichszeugmeisterei Zur
Anfertigung und Verkauf von

Untformen Ausrüstungen
n Abzeichen

für SS., SA. und H. zugelassenen
Firmen. In Kemberg:

Paul Hengewein, Ernst Stahl
9954605090606544444660666

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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